Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Serausgegeben von Pappenheim.) 


Zweiunddreißigſter Jahrgang. Viertes Quartal. 


Nro. 79. Ratibor den 1. October 1884. 


Beim Schluß des 3. Quartals erſuchen wir die auswärtigen Titl. Abonnenten 
dieſes Blattes die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. Königl. 
Poſtämtern bei Zeiten gefälligſt zu bewirken. 


Ratibor den 26. September 1834. 


Die Redaction. 


—— ðV᷑:s ̃ ⁊ 3s —r ͤ ³—¼4——ß—ßvð. ——— 


Als Nachtrag zum Dienſt⸗Jubel⸗Feſte des 
Königl. Juſtiz⸗Commiſſarii Herrn 
F. Stanjeck J. 
möge das nachſtehende Lied, gewidmet von 
Pappenheim, und welches bei der Ta⸗ 
fel geſungen wurde, einen Platz 
hier finden. 

d. Red. 
Das Leben. 
Noc od wachen nme Ran en Sben, 
Es lebe hoch! das ſchoͤne Erden⸗Leben! 
2: Mun ſtoßet Alle an! ;;: 
Wer leben will, muß leben um zu leben, 
3: Und thut gar wohl daran. 2 


Das Leben iſt das höchſte Gluͤck auf Erden, 
: Wer moͤcht' nicht gluͤcklich ſeyn ?! 


Drum lebe der, der alt und grau will 
werden, 
„ Stets in den Tag hinein. ,: 


Wer alt ſeyn will, der muß ſich dran ge⸗ 
woͤhnen 
»: Zu leben fort und fort; :: 
Dann kann er leicht ſich mit dem Tod' 
verſoͤhnen, 
2 Waͤr's auch erſt jenſeits dort. :: 


Das Leben hat uns Gott zur Luſt gegeben, 
2: Genießen wir es froh! : 

Selbſt wer nichts hat, als blos das liebe Leben 
,: Der lebt doch fo — und — fo. : 


Wir leben gern, wir moͤchten ewig leben, 
: Und zwar um jeden Preis; : 
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Fürs Leben möcht? fein ganzes Leben geben, 
2: Selbſt auch der aͤlt'ſte Greis. .: 


Nun ſchenket ein, und laßt die Glaͤſer klingen, 
2: Im hochvergnuͤgten Kreis! x: 
Wir Alle woll'n, ein „Lebehoch!“ Ihm 
bringen, 
: Dem edlen Jubel⸗Greis. :: 


Es lebe hoch! das ſchöne Erden Leben! 
25: Nun ſtoßt noch Einmal an! 2, 

Wir Alle hier, wir ſollen Alle leben! 
25 So lang ein Jeder kann! : 


Die weißen Elephanten. 


Man erinnert ſich noch wohl der Zeit, 
da die Verehrung des weißen Elephanten 
durch die Indochineſen als eine fabelhafte 
Erzaͤhlung aus dem Orient betrachtet ward; 
wir haben jedoch neuerdings zu viele Be: 
weiſe dafuͤr erhalten, um noch laͤnger eini⸗ 
gen Zweifel daruͤber zu hegen. Pater San⸗ 
germano in ſeiner beruͤhmten Beſchreibung 
des burmeſiſchen Reiches ſagt uͤber die Wich⸗ 
tigkeit, die man dieſem Thiere beilegt, fol: 
gendes: 

„Nichts fehlte wehr dem Stolze 
des burmeſiſchen Monarchen, als der Beſitz 
eines weißen Elephanten; ein Wunſch, der 
ihm im Jahre 1805 dadurch gewährt ward, 
daß er in den Waͤldern von Pegu einen 
weiblichen Elephanten dieſer Art fing. Der 
Eifer, womit die Burmeſen ſolche Thiere in 
ihre Gewalt zu bringen trachten, entſteht 
aus der Meinung, daß ihnen uͤbernatuͤrliche 


Kräfte verliehen ſeyen, und dieſe ſich auf 
ihre Beſitzer uͤbertruͤgen. Die Könige ber 
muͤhen ſich daher ungemein, eines dieſer 
Thiere zu bekommen, und betrachten es als 
die jgrößte Ehre, Herren des weißen Ele: 
phanten genannt zu werden. Um ihre Un⸗ 
terthanen zu ermuntern, dergleichen aufzu⸗ 
ſuchen, erließen fie ein Dekret, in Folge def: 
ſen Jeder zum Range eines Mandarinen 
erhoben, und dabei von allen Abgaben und 
Laſten befreit wird, der das Gluͤck hat, ein 
ſolches Thier zu fangen. Indeß ſtehen nicht 
nur die weißen Elephanten, ſondern auch 
die rothen, die gefleckten und ſolche, die voll⸗ 
kommen ſchwarz ſind, in hoher Achtung, 


wenn ſchon nicht eben in dem Grade wie 


die erſteren. Dieß iſt auch der Grund, 
warum die burmeſiſchen Koͤnige in ihren 
Proklamationen den Titel Herr der rothen 
und gefleckten Elephanten annahmen. Um 
einen Begriff der abergläubiſchen Verehrung 
zu geben, womit der weiße Elephant betrach⸗ 
tet wird, erſtatte ich hier Bericht Über einen, 
der während meines Aufenthalts in dieſem 
Lande gefangen wurde, und über die Art 
und Weiſe, wie er in die Herrſcherſtadt ges 
leitet ward. Sogleich nach feiner Gefan: 
gennehmung wurde er mit Seilen gebunden, 
die mit Scharlach uͤberdeckt waren und der 
angeſehenſte Mandarin abgeordnet, um ihn 
zu begleiten. Ein Haus, wie es gewoͤhnlich 
nur die größten Miniſter und Generale be: 
wohnen, ward zu ſeiner Aufnahme gebaut, 
und eine zahlreiche Dienerſchaft erleſen, um 
für deſſen Reinlichkeit zu forgen, ihm jeden 
Tag die friſcheſten Kräuter, die zuvor im 
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Waſſer gewaſchen wurden, zu bringen, und 
ihn mit allem Andern zu verſehen, was zu 
ſeiner Behaglichkeit und Bequemlichkeit bei⸗ 
tragen konnte. 

(Beſchluß künftig.) 


Einladung zur Subſcription 
au 
die zweite Auflage 


des ; 
iſtoriſchen und geographi⸗ 
ſchen Atlas von Europa 
on 


W. Fiſcher und Dr. F. W. Streit, 
Königl. Preuß. Major a. O. Mitgliede der 
Akademie nuͤtzlicher Wiſſenſchaſten zu Erfurt 
und der Geſellſchaft fuͤr Erdkunde in Berlin. 
Der allgemeine Beifall, den das oben⸗ 
benannte Werk bei allen Ständen geſun⸗ 
den, hat, obgleich die erſte Auflage über 
8000 Exemplare ſtark war, binnen weni⸗ 
en Monaten die zweite nöthig gemacht, 
auf welche die unterzeichnete Verlagshand⸗ 
lung wiederum eine Subſcription eröffnet, 
um dies nützliche, das Studium der Geo⸗ 
graphie und Geſchichte außerordentlich be⸗ 
fördernde Werk Jedem zugänglich zu ma⸗ 
chen. Es erſcheint auch dieſe Auflage, wie 
die erſte, in einzelnen Heften, und wird 
das Ganze aus mehreren zwanzig Heften 
oder 2 Bänden in gr. 8. und einem At⸗ 
las aus mehr denn 70 illuminirten Kar⸗ 
ten in Quart⸗Royal⸗Format beſtehen und 
sen wen nicht mehr als etwa 5 Rtlr. 


oſt 


und wird vom September ab regelmäßig 
von drei zu drei Wochen ein neues er⸗ 
folgen, ſo daß das ganze Werk binnen 
Jahresfriſt vollendet iſt. Jedem Bande 
wird ein Haupttitelblatt, ein Inhalts⸗ 
verzeichniß und ein genaues Regiſter, ſo 
wie dem Atlas, bei Vollendung des letz⸗ 


en. - j E 
Das erſte Heft iſt bereits erſchienen, 


ten Heftzs, ein ſauber in Kupfer geſto⸗ 
chenes Titelblatt und ein gedrucktes Ver⸗ 
zeichniß der Karten nach der Nummer bei⸗ 
gefügt werden, 2,7 

„Der Subferiptionspreis für jedes bro⸗ 
chirte Heft, das jedesmal 3 bis 4 Karten 
und 3 bis 4 eng gedruckte Bogen Text 
in fi faßt, iſt 7% Sgr. Pr. Ert. welche 
bei Empfang deſſelben gezahlt werden. 
Nur die Hoffnung auf die allgemeinſte 
Theilnahme für dieſes Werk macht es der 
Verlagshandlung möglich, es ſo wohlfeil 
zu geben; fie bittet daher um recht bal⸗ 
dige Unterzeichnung, damit zugleich auch 
die Stärke der zweiten Auflage darnach 
beſtimmt werden kann. 

Die Gediegenheit der Behandlung, 
verbürgt durch die Namen der Herausge⸗ 
ber, des Herrn D.. Streit, welcher ſich 
im geographiſchen Fache berühmt gemacht, 
und des Herrn Fiſcher, welcher ſich eben⸗ 
falls eines ehrenvollen Namens in der 
literariſchen Welt erfreut, vereint mit der 
beiſpielloſen Wohlfeilheit des Werkes, 
laſſen die oben ausgeſprochene Hoffnung 
der Verlagshandlung auf allgemeine Theil⸗ 
nahme als gerechtfertigt erſcheinen. 


Berlin, im Auguſt 1834. 
W. Natorff er Comp. 


F Auf vorſtehendes Werk, wovon das 
erſte Heft zur Anſicht bei mir vor⸗ 
lieg, nehme ich Subſcription an. 

iejenigen, welche hierorts bereits 
darauf ſubſeribirt und das erſte Heft 
ſchon erhalten haben, werden die fol⸗ 
genden Hefte, ſobald ſie bei mir ein⸗ 
gehen, durch mich erhalten. 


Ratibor den 29. September 1834. 
Pappenheim. 


Conzert⸗Anzeige. 
Den 11. October d. J. Abends 
um 7 Uhr wird unter güfiger Mit⸗ 
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wirkung hochverehrter Dilektanten in 
dem Saale des Gaſtwirths Herrn 
Jaſchke ein 


großes Vocal⸗ und 
Inſtrumental⸗Concert 


gegeben und das Naͤhere noch bekannt 
gemacht werden. Der Ertrag iſt zur 
Vermehrung des Praͤmienfonds 
für fleißige und wohlgeſittete 
Schuͤler aus den obern Klaſſen des 
hieſigen Koͤnigl. Gymnafii beſtimmt. 
Hiezu ladet ganz ergebenſt ein 
f Kelch. 
Ratibor den 26. Septbr. 1834. 


Anzeige. 

Auf den Landſchaftlich ſequeſtrirten 
Gütern Scyrbitz ſind die beiden Kret⸗ 
ſchams in Solarnia und Richters⸗ 
dorf vom 1. Januar 1835 an, auf ein 
Jahr zu verpachten, wozu der Termin auf 
den 10. October d. J. Vormittag 
9 Uhr in loco Scyrbitz feſtgeſetzt iſt. 

Kornowatz den 24. September 1834. 
Koſchatzky, 


Curator bonorum. 


Widerruf. 

Die auf den 2. October d. J. an⸗ 
gekündigte Auction von ſiebenzehn Stück 
Kalbinnen findet nicht ſtatt, welches hier⸗ 
mit angezeigt wird. 

Ratibor den 30. Septb. 1834. 
Roſinsky. 


Da ich vom 1. October in Pſcho w 
wohnen werde; jeden Sonntag und Don⸗ 
nerſtag Vormittag an den Landſchafts⸗ 


diener Herrn Pinko einen Boten ſchicken 
werde, ſo erſuche ich alle diejenigen, wel⸗ 
che an mich etwas gelangen laſſen wol⸗ 
len, es dieſem zuzuſchicken. 

Ratibor den 29. September 1834. 


G. v. Wrochem. 


Eine hieſige Familie iſt bereit einen 
oder zwei Schüler des Zymnaſii unter 
billigen Bedingungen in Penſion aufzu⸗ 
5 Die Redaction weiſt dieſelbe 
nach. 


Offene Stelle für einen Privat⸗ 
ſekretaͤr. N 

Eine hohe Familie beabfichtigt unter 

angenehmen und vortheilhaften Bedin⸗ 

gungen einen gewandten Privatſekretär 

zu engagiren. Näheres ertheilt auf fran⸗ 
irte Briefe das Comtoir von 

Clemens Warnecke 

in Braunſchweig. 


Zur Verpachtung der Zittnaer 
Feld⸗ und Wald⸗Jagd ſtehet Termin den 
5. k. M. Nachmittag 3 Uhr in Dzie⸗ 
mierſch im Schloß an. 

Dziemierſch den 28. September 1834. 
v. Bornſtedt. 


Anzeige. 

Im grünen Baum, vor dem Oder⸗ 
Thor, iſt der ganze obere Stock täglich zu 
vermiethen. g 

Wittwer. 


